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Aus dem eiſenacher Oberlande, 8. Juli. [Das Gefecht 
zwiſchen den Preußen und Baiern] am 4. Juli iſt eher eine 
Schlacht zu nennen. Die Baiern hatten die Anhöhen zu beiden Seiten 
der Fulda beſetzt und waren vielfach gedeckt; ihre Geſchütze und Ge⸗ 
wehre waren aber denen der Preußen, die mit großer Bravour die 
Höhen erſtürmten, nicht gewachſen, und fo wurden ſie trotz tapferer 
Gegenwehr zum Rückzug gezwungen. Sie traten am 5. und 6. Juli 
den Rückzug durchs Werrathal über Mellrichſtadt an. Beſonders heiß 
war der Kampf auf dem großherzoglichen Oeconomiegut Zella bei Der m⸗ 
bach. Die Zahl der Todten und Verwundeten iſt wohl nahe an 2000 
auf beiden Seiten. Jetzt ruhen viele tapfere Preußen und Baiern fried: 
lich in kühler Erde beiſammen, viele liegen unter parteilos liebevoller 
Pflege auf dem Schmerzenslager, werden von Barmherzigen Schweſtern 
gepflegt, von der Liebe der Bewohner erquickt und verſorgt. Das Ober⸗ 
land iſt durch dieſe Kataſtrophe ſchwer heimgeſucht wurden. Möge der 
Friede ihm erſetzen, was der Krieg ihm geſchadet! (D. A. 3.) 

Berlin, 15. Juli. Aus einer telegraphiſchen Depeſche des Generals 
v. Falckenſtein iſt als Reſultat der bereits gemeldeten Gefechte, welche 
zwiſchen den Preußen und Baiern an der Saale von Waldaſchach bis 
Hammelburg ſtattgefunden, mit Sicherheit zu entnehmen, daß die Baiern 
ſich ſchon am 11. d. M. Abends auf das linke Mainufer zurückgezogen 
haben. (Amtlich.) 

München, 12. Juli. [Eine Bekanntmachung der Polizei] 
beſagt: „Der geſtrige Tag hat keine Entſcheidung gebracht. Nach den 
heftigen Kämpfen von vorgeſtern (bei Kiſſingen) haben geſtern größere 
Kämpfe nicht ſtattgefunden; die baieriſche Armee hat vielmehr die vom 
Ober⸗Commandanten beabſichtigte Concentrirung ausgeführt und 
ſteht kampfbereit bei Schweinfurt“ (d. h. ſte iſt von der preußiſchen 
Weſt⸗Armee genöthigt worden, ſich rückwärts zu „concentriren“). 

Frankfurt a. M, 13. Juli. [Das Vordringen der preu⸗ 
ßiſchen Truppen.] Augenblicklich iſt das Hauptquartier des 8. Bun⸗ 
des⸗Armeecorps und das des badiſchen Contingents noch zu Bornheim, 
jenes der Oeſterreicher noch hier. Aber jeden Augenblick iſt man einer 
Verlegung dieſer militäriſchen Mittelpunkte und eines Theiles der ſie 
umgebenden Truppenkörper gewärtig. Geſtern bereits find die zu Born: 


beim gelegenen badiſchen und heſſen⸗darmſtädtiſchen Regimenter, bis auf| it 


etwa 1000 Mann zur Bedeckung des Wagenparks, von da abgerückt 
und mainaufwärts gezogen, als Succurs für die am Mittelmain ober⸗ 
halb Würzburg kämpfenden Baiern, welche, wie es geſtern Mittag noch 
bieß, die Preußen wieder aus Kiſſingen hinausgeworfen hätten. Einige 
Stunden nachher wußte man aus einer Privatdepeſche der „Neuen Frkf. 
Ztg.“ (d. d. Würzburg, 12. Juli, Abends 6 Uhr), daß dem nicht fo 
ſei, daß die Baiern vielmehr anf das linke Mainufer zurückgewichen 
waren, ſich bei Schweinfurt concentrirten und Würzburg decken wollten, 
daß aber der rechte Fluͤgel der Preußen ſchon bei Gmünden ſtehe, ja 
bis Lahr hinabreiche. Zu Würzburg wird in dieſem Augenblicke, wie 
ich eben von einem dorther kommenden Reiſenden erfahre, Hals über 
Kopf die dortige Citadelle in Vertheidigungszuſtand geſezt. Ob nun 
die Hauptmacht der Bundestruppen und ihrer Alllirten ſich von hier in 
Bewegung ſetzen werde, um mit den Balern vereint ſich dem weitern 
Vordringen der Preußen am Main und durch die Bodenſenkung zwiſchen 
Vogelsberg und dem Rhöngebirge entgegenzuſtemmen, iſt eine Frage, 
die man wohl bejahen darf, wenngleich das Ober-Commando des 8ten 
Bundescorps heute Vormittag noch ganz entſchieden die Abſicht hatte, 
die Nidda⸗Linie als Stützpunkt feiner Operationen feſtzuhalten. (K. 3.) 
Köln, 15. Juli. Geſtern Mittag fand bei Aſchaffenburg ein be: 
deutendes Treffen ſtatt, in welchem die preußiſchen Truppen Sieger ge⸗ 
blieben ſind. Die Pteußen wollten die Vereinigung der Feinde hindern, 
was ihnen vollſtändig gelungen iſt. Im Gefechte waren Oeſterreicher, 
Darmſtädter, Balern. Aſchaffenburg brannte heute Früh. Der Bun⸗ 
destag wird von Frankfurt nach Augsburg verlegt. Die Bundestrup⸗ 
pen haben Frankfurt geräumt. Abends 6 Uhr trafen die erſten Ver⸗ 
wundeten daſelbſt ein. Nachdem vorher die widerſprechendſten Gerüchte 
in Frankfurt verbreitet waren, langte mit den erſten Verwundeten ſchon 
die Kunde an, daß die Preußen im blutigen Kampfe bei Aſchaffenburg 
Sieger geblieben und im Marſche auf Frankfurt begriffen ſeien. 

(Wolf's T. B.) 
Frankfurt, 15. Jull. (Auf indirectem Wege.) Die Bundesver⸗ 
ſammlung hat in beſonderer Notification dem Senate von ihrer bevor: 
ſtehenden Ueberſiedelung nach Augsburg Kenntniß gegeben; als Grund 
hierfür werden die milttäriſchen Mißerfolge Oeſterreichs und Baierns 
angeführt. In dem Schreiben wird außerdem der bundestreuen Ge: 
finnung der Stadt Frankfurt beſondere Anerkennung gezollt und zugleich 
die Hoffnung auf den baldigen Zuſammentritt eines deutſchen Parla- 

ments in Frankfurt ausgeſprochen. (Wolff's T. B.) 
Koblenz, 13. Jull. [Vorpoſtengefecht.] Geſtern fand bei 
Zorn im Herzogthum Naſſau ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Einige Ab: 
theilungen vom Corps des Prinzen von Heſſen verſuchten, wahrſcheinlich 
im Einverſländniß mit Einwohnern, die ſonſt überall im Herzogthum 
den preußiſchen Truppen ſehr freundlich entgegengekommen ſind, unſere 
Cantonnements zu überfallen. Es gelang ihnen, eine Feldwache zu 
überraſchen, allein die ſchnelle Bereitſchaft unferer Truppen und einige 
Granatſchüſſe der Vierpfünder veranlaßten ſie zum ſchleunigen Rückzuge. 
Die nachgeſchickten Patrouillen konnten den Feind nicht mehr auffinden. 

II. 
Die Schlacht bei Königgrätz. 

(Aus den amtlichen Nachrichten.) 5 
Der amtliche Bericht über die Schlacht bei Königgrätz liegt noch nicht 
vor. Inzwiſchen dürfte der nachfolgende Bericht eines ſachverſtändigen 
Augenzeugen einen erwünſchten Beitrag zur Geſchichte des wichtigen Tages 
Wbchtugen erſte Armee hatte nach ſiegreichen Gefechten bei Turnau und 
Pozloc, Müncengräg und Gitſchin am 27, 28. und 30. Juni das erſte 
feindliche Armee Uords und die ſächſiſche Armee unter dem Oberbefehl des 
Kronprinzen von Sachſen und des Grafen Clam⸗Gallas vor ſich her getrieben 
und ſtand am 2. Juli um Horzitz verſammelt in Gemeinſchaft mit der Elb⸗ 
Armee unter General v. Herwarth, der an demſelben Tage fin Streitkräfte 
um Smidar vereinigt hatte. Die 2. Armee war nach den g ee ſieg⸗ 
und blutigen Geſechten bei Trautenan, Nachod und Skalitz, welche 
das an ſich gefährliche Debouchiren der zu dieſer Armee gebörigen Corps aus 
den Gebirgs⸗Defileen der Graſſchaft Glatz und die Concentrirung der 2. Ar⸗ 
mee ermöglicht hatten, am 1. und 2. Juli bei Fan und Arnau über 
die Elbe gegangen, und ſtand am 2. Abends in der Umgegend von Miletin. 
Durch d 1 kühnen und wohl combinirten Bewegungen waren die ſchleſt⸗ 
ſche, die böhmiſche und die Elb⸗Armee nunmehr auf dem rechten Ufer der 
oberen Elbe bereinigt und zu einem Hauptſchlage bereit, als in der Nacht 
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vom 2. zum 3. d. Mis. die Nachricht ehilief, daß der Feind in bedeutender 
Stärke auf demfelben rechten Elbufer weſtwärts Könſggrätz Stellung genom⸗ 
men habe und zu einem Angriff auf die preußiſche Armee, welche — wie er⸗ 
wähnt — in ihren Marſchſtellungen von Smidar bis gegen Königinhof einen 
Raum von 4 Meilen einnahm, entſchloſſen ſchiene. In Folge deſſen ergingen 
in derſelben Nacht um 1 Uhr die nothwendigen Befehle zu einem engeren 
Zuſammenſchließen der Armee und zu einer Recognoscirung des Feindes. 
Eingedenk der bekannten Erfahrung, daß aus Recognoscirungen unter Um⸗ 
ſtänden oft die blutigſten Schlachten hervorgegangen find, wurden alle Dis⸗ 
voſitionen fo getroffen, daß die preußſſche Armee, falls die Umſtände dazu 
einluden, unmittelbar zu einer Hauptſchlacht zu fehreiten vermochte. 

Die Elb⸗Armee wurde demgemäß gegen den linken Flügel des Feindes 
gegen Nechanitz, die J. Armee gegen deſſen Centrum, die 2. Armee gegen 
veſſen rechte Flanke dirigirt. Am 3. um 7 Uhr Morgens waren die Spitzen 
der Elb⸗Armee und der 1. Armee in der Gegend von Nechanitz und Sadowa 
angekommen, und es entſpann ſich ſofort ein Artillerie⸗Kampf der Avant⸗ 
garden gegen den in einer ſehr ſtarken Stellung mit bedeutenden Streitkräften 
aufgeſtellten Feind. 

Die Bieſtritz, ein an ſich unbedeutendes, aber in einem breiten ſumpfigen 
Thale von Norden nach Süden fließendes Neben⸗Gewäſſer der Elbe, deckte 
die feindliche Front. Von dieſem breiten Sumpithale aus ſteigen bedeutende 
Höhen amphitheatraliſch gegen Oſten empor. Dies ſicherte dem Feinde, der 
ſich auf den verſchiedenen Terraſſen des Geländes in bedeutender Stärke aufs 
geſtellt und namentlich ſeine zahlreiche Artillerie — über 600 gezogene Ge⸗ 
ſchütze — theilweiſe in eingerichteten Batterie⸗Ständen wohl placirt hatte, 
eine überhöhende Geſchützwirkung in mebreren Etagen. Die Stellung erſchien 
jo überaus ſtark, daß man über die Zweckmäßigkeit ihres Angriffs wohl be: 
gründete Zweifel haben konnte. 

Die 2. Armee, welche zum großen Theil noch weitere Wege nach dem 
Schlachtfelde zurückzulegen hatte, als die Elb⸗Armee, konnte vdotausſichtlich 
nicht vor Mittag in den Gang der Ereigniſſe eingreifen; dennoch war es ge⸗ 
boten, den Feind ernſtlich zu engagiren, um zu erfahren, mit welchen Kräften 
er vox uns ſtand. 0 

Man beabſichtigte, geſtützt auf die Erfahrungen der letzten Tage, an denen 
der Feind ſich ſtets der feſten 8 der preußiſchen Streitkräfte ent: 
zogen hatte, ibn unter allen Umſtänden feſtzuhalten und zur Entwickelun 
feiner Kräfte zu nöthigen. Daher erhielt um 8 Uhr General v. Herwa 
Befehl, Nechanitz ia nehmen und gegen die linke Flanke des Feindes in der 
Richtung auf Koͤn 225 einen Angriff zu verſuchen. Gleichzeitig wurde die 
7. Diviſton unter General v. Franſecky in der Gegend von Benatek über das 
dort zugängliche Thal der Bieſtritz vorgeſchoben, um des Feindes rechte Flanke 
zu bedrohen, während die 8. Diviſion unter General v. Horn, von Dub gegen 
Sadowa vorgehend, das Centrum beſchäſtigte, und das 2. Armee⸗Corps die 
Bieſtritz bei Dohalitz und Mekrowans zu überſchreiten ſuchte, um dem Ge 
neral v. Herwarth die Hand zu reichen. Das 3. Armee⸗Corps nebſt der Re⸗ 
ſerve⸗Artillerie und Reſerve⸗Cavallerie verblieb einſtweilen in verdeckter Auf: 
ellung bei Dub als Rüdhalt. 

Der hartnäckige Widerſtand, den der Feind auf allen Punkten dem ener⸗ 
iſchen Angriff der preußſſchen Truppen entgegenſetzte, bewies, daß er die 

tärke der innehabenden Stellung wobl kannte und auf feine eigene Ueber⸗ 
legenheit rechnete. Die Heſtigkeit ſeiner Gegenwehr und die Kampfluſt der 
eigenen Truppen gaben dem Kampfe gleich Anfangs einen ernſthafteren Cha⸗ 
rakter, als urſprünglich beabſichtigt war. i 

General v. Franfedy nahm etwa um 9 Uhr Benatek nach arte Kampfe, 
ebenſo das unfern davon liegende Wäldchen. Im Beſitz deſſelben hatte die 
Diviſton ein furchtbares Granatfeuer auszuhalten; ſie verſuchte daher, ſich 
demſelben nach einiger Zeit zu entziehen, natürlich durch eine Bewegung vor⸗ 

ärts, Momentan zurückgedrängt durch Entwicklung überlegener feindlicher 

treitkräfte, kehrte fie zu derſchiedenenmalen mit erneuten Anſtrengungen zu 
ihrer Aufgabe zurück. Hier war es, wo die 14. Brigade erhebliche Verluſte 
erlitt und dem General v. Franſecky zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen 
wurden, wo 1 Escadr on des 10, Huſaren⸗Regiments unter Rittmeiſter Hum⸗ 
bert ein feindliches Bataillon niederritt und deſſen Fahne eroberte. 

So heftig auch der Widerſtand u ſo ließ ſich dennoch, ungeachtet 
der blutigſten Verluſte, die tapfere Diviſion nicht abhalten, immer vorwärts zu 
dringen. Es gelang endlich der 15. Brigade, durch die ſumpfige Niederung 
das Gehölz vorwärts Sadowa zu nehmen und damit der dort kämpfenden 
Diviſton Horn die Hand zu reichen. ar ©. 

Inzwiſchen wüthete der von der 14. Infanterie⸗Brigade und der 8. Divi⸗ 
ſton geführte Kampf um den Beſitz des Wäldchens östlich Sadowa auf das 
Blutigſte fort. Die ſehr bedeutenden Streitkräfte, die der Feind entwickelte, 
namentlich feine ſehr zahlreiche Artillerie, machten ſchon jetzt dem einſichts⸗ 
volleren Verſtändniß klar, daß man es nicht mit einigen Armee⸗Corps des 
Feindes, ſondern mit ſeiner vereinten Hauptmacht zu thun hätte. Wenn es 
gelang, ſelbſt unüberwältigt, den Feind in ſeiner Stellung auf den Höben bei 

plum, Maslowied und Rozberitz feſtzuhalten, bis die Armee des Kronprinzen 
wirffam einzugreifen vermochte, jo war ein entſcheidender Sieg mit größter 
Wahrſcheinlichkeit iu gewinnen. Se. Maße der König ſchwankte nich, den 
entſcheidenden Entſchluß auszusprechen. Die 6. und wenig fpäter vie 5. Die 
Sion wurden daher etwa um II Uhr aus ihrer Reſerve⸗Stellung egen 
Sadowa vorgezogen, die Reſerve⸗Cavallerie in Bereitſchaft geſtellt, das r⸗ 
tillerie⸗Feuer im Centrum nach Moglichkeit genährt und verſtärkt. 

Mit gutem Grunde durfte man hoffen, mit dieſen Dispositionen ſelbſt 
einem kräftigen Offenſipſtoß des Feindes gegen das preußiſche Centrum wider⸗ 
ſtehen zu köunen; der Feind wagte indeß einen ſolchen nicht, vielleicht weil er 
für ſeine Flanken fürchtete, dielleicht weil er die Vortheile ſeiner Stellung 
nicht aufgeben wollte. Man dachte daher ſogar daran, ihn durch einen ber: 
ſtellten Rückzug des Centrums dazu einzuladen, in der Erwattung, daß dadurch 
eine Niederlage nach dem Auftreten der 2. Armee, um ſo entſchiedener wer⸗ 
den würde. Die fechtenden Truppen waren indeß zu feſt engagirt, als daß 
man ein ſolches Schein⸗Mandver ohne Bedenken hätte anordnen können. 

Inzwiſchen war auch das 2. Armee⸗Corps im Kampfe um die Bieſtritz⸗ 
Uebergänge bei Dohalitz und Mekrowans glücklich geweſen. Das Debouchiren 

aus dieſen Orten in der Richtung auf Langenhof und Lipa wurde demſelben 
indeß durch ein außerordentlich heftiges Artillerie⸗ und Infanterie⸗Feuer er ⸗ 
ſchwert und beſtritten. Ungeachtet der größten Tapferkeit kam das Gefecht 
hier, wie auf der ganzen Front zum Stehen, etwa in der Zeit zwiſchen 10 
bis 11 Uhr Morgens. Da der Kronprinz, deſſen verſchiedene Armee⸗Corps 
4 bis 6 Stunden bis zum Schlachtfelde zurückzulegen hatten, nicht vor Mittag 
auf demſelben erſcheinen konnte, ſo hoffte man zunächſt von dem Eingreifen 
der durch eine Diviſton des Cavallerie- Corps der erſten Armee verſlärkten 
Elb⸗Armee eine günſtigere Wendung der Dinge. General v. Herwarlh war 
inzwiſchen über Nechanſtz bongebtungen, nachdem er die Be daraus bet: 
trieben und die zerſtörten Bieſtritz⸗ Leber ange nothdürftig hergeſtellt hatte. 
Er entſandte die 14. Diviſion über Hradel in der Richtung auf Königgrätz, 
ging mit der 15. und 16. Divifion, die Sachſen vor ſich ber kreibend, über 

rim und Problus gegen die Hauptſtellung des Feindes, als er um 10 Uhr, 
veranlaßt durch die Schwierigkeiten, die das Gefecht des 2. Armee⸗Corps zum 
Stehen gebracht hatten, die 14. Divifion aus der ihr angewieſenen Richtung 
näher an ſich zog, um das 2. Armee⸗Corps wirkſam unterſtützen zu können. 

So ſtand die Schlacht um Mittag auf allen Punkten faſt undeweglich; ein 
furchtbares Artilleriefeuer von mehr als 1200 Geſchützen übertönte das nicht 
minder heftige Gewehrfeuer ſo vollſtändig, daß man aus einiger Entfernun 
zu dem Glauben verleitet werden konnte, es ſei nur Artillerie im Gefechte, 
während dieſe e ſo überaus thätig war, daß man mit geſchloſſenen 
Augen hätte glauben können, ein rollendes Gliederfeuer oder ein — —. 
tes Tirailleurfeuer zu hören. — Die Dörfer, um die man gekämpft, ſtanden 
in hellen Flammen. h 

Die 14. und 15. Diviſion, die rechts neben dem 2, Armee⸗Cerps in die 
Schlachtlinie n waren, fanden bis nach 12 Uhr den kräſtigſten Wider⸗ 
ſtand; die 16, Diviſton und die Reſerve⸗Cavallerie rückten auf dem äußerſten 
rechten Flügel in weiterem 5 in der Richtung auf Brziſa vor, und hatten 
nur von den dort wohl placirten feindlichen Batterien etwas zu leiden. — 


au die 7. Didiſton auf dem linken Flügel der 1. Armee hatte inzwiſchen 
wenig Terrain gewonnen, aber ſie hielt den Kampf dei und vorwärts Benatek 
im Sichen. Gegen 12 Uhr hatte man im m zu bemerken geglaubt, 


daß das Feuer des Feindes auf den Höhen bei Chlum und Ciſtowes zum 
il eine andere Direction nahm, man bermochte indeß bei der dicken regne 
riſchen Luft und dem die Gegenſtände verſchleiernden dampfe nicht mit 
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. Herrenſtraße Nr 20 Außerdem übernehmen alle Pofl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Montag, den 16. Juli 1866. 


Deutlichkeit zu unterſcheiden, in wie weit dieſe Veränderung etwa der 2. Armee 
gelte, es konnte angenommen werden, daß die 7. Diviſion, um der 2. Armee 
die Hand zu reichen, ſich theilweiſe weiter links geſchoben habe. Directe Mel⸗ 
dungen von derſelben, ſo wie von der Armee des Kronprinzen fehlten; die 
Entfernungen waren ſehr groß, da die feindliche Front 2 Meilen einnahm. 
Die großen Verluſte, welche die 8. Divifion und das 2. Armee⸗Corps in dem 
hartnäckigen Kampfe um das Terrain jenſeits Sadowa zu beiden Seiten der 
Straße nach Königgrätz erlitten hatte, machten es zwiſchen 12 und 1 Uhr 
nothwendig, die bereit gehaltene Reſerve des 3. Corps mit in den Kampf zu 
verflechten und die Reſerve⸗Cavallerie antreten zu laſſen. Einzelne Bataillone 
der 8. Diviſion, die am meiſten gelitten, namentlich das 71. Regiment, wur⸗ 
den hinter Sadowa zurückgezogen, um ſich neu zu ordnen, nachdem die 6. 
und 5. Divpiſion das Gefecht an ihrer Stelle aufgenommen hatten. Die Re 
ſerve⸗Cavallerie des 3. Armee⸗Corps trabte zwiſchen Sadowa und dem nächſt 
Benatek gelegenen Gehölz in demſelben Augenblicke vorwärts, als man end⸗ 
lich — es war 2 Uhr — die Colonnen des Kronprinzen auf den Höhen in 
der rechten Flanke des Feindes erſcheinen ſah und die Batterien des rechten 
feindlichen Flügels theilweiſe zu ſchweigen begannen. ö 
Man muß es anerkennen, daß dieſe bis zum letzten Augenblicke kräftig 
und wirkſam bedient wurden; ſie hatten damit die zu ihrem eigenen Rückzuge 
nöthigen Momente verloren und fielen in preußiſche Hände. Das 1. Garde⸗, 
das Garde⸗Füſilier⸗„F das Regiment Eliſabeth, das 51. und mehrere andere 
Regimenter des 6. Armee⸗Corps eroberten Geſchütze eine große Zahl. — 
Ueberall zog ſich der Fadi mit überraſchender Schnelligkeit zurück; er ent⸗ 
wickelte dabei eine Behendigkeit, die feine Journale bisher in wenig ſchmeichel⸗ 
hafter Weiſe als ein Charakteriſtikon der preußiſchen Beweglichkeit gekennzeich⸗ 
net hatten; es bedurfte daher einiger Anſtrengung von Seiten unſerer 
vallerie, um die Fliehenden einzuholen. 5 
Der König war bei dem Vorrücken der Reſerve⸗Cavallerie des 3. Armee⸗ 
Corps r. ic an ihre Spitze geeilt. Auf den Höhen bei Chlum wurde er von 
dem unendlichen Jubel ſeiner tapferen Infanterie empfangen, die ſich nach 
der Vertreibung des Feindes dort zu neuen Thaten ordnete. Es war keine 
Zeit zu verlieren, denn durch den kräftigen und tapferen Anlauf, namentlich 
des Garde⸗ und des 6. Armee⸗Corps, gegen ſeine rechte Flanke vollſtändig 
über den Haufen geworfen, verſuchte die bei Rozberitz aufgeitellte Haupt 
Reſerve des Feindes (J. und IV. Corps) unter Feldmarſchall⸗Lieut. Ramming 
gar nicht einmal die Schlacht herzuſtellen, und die Anſtrengungen der kaiſer⸗ 
ichen Cavallerie waren vergebens, den Siegeslauf des Ueberwinders aufzuhalten. 
Es kam jenſeits der Höhen von Rozberitz, Wſeslar und Rosnitz zu mehr: 
fach glücklichen Chargen unſerer Cavallerie, in welcher die feindliche, geſchla⸗ 
en, das Weite ſuchen mußte. Auch die Vertheidigung der Dörfer Briza, 
azow u. ſ. w., die auf der Rückzugslinie des Feindes lagen, war nur eine 
ſchwächliche, und der Feind ſtürmte in wilder Flucht hinab in das Elbthal, 
den Brücken zu unter den Schutz der Kanonen von Königgrätz, die ein leb⸗ 
baftes Granatfeuer auf die verfolgenden Truppen eröffneten. Bei der Eil⸗ 
ſertigkeit des Rückzuges außer Stande, feine Batterien auf den Höhen der 
Stellung zu vertheidigen oder zu räumen, derlor der Feind auf feiner Flucht 
ein ungeheures Material. Geſchütze, Gewehre, Torniſter, Patrontaſchen, todte 
Pferde und Menſchen, eine Unzahl von Armeefahrzeugen bezeichneten den 
Weg und bildeten in den Eingängen der Vorſtädte von Königgrätz chaotiſche 
Barrikaden, von deren wüſtem Durcheinander ſich die Phantaſie kaum eine 
ir Vorſtellung machen kann. Eine ſehr große Anzahl don Gefangenen 
el in unſere Hände. Durch unferen raſchen Anlauf überholt, warfen ſie die 
ewehre weg und baten um Schonung. Zwiſchen 3 und 4 Uhr war aller⸗ 
dings das Schickſal des Tages entſchieden, aber der Kampf dauerte bis 8 Uhr 
Abends fort. Die geordnete Verfolgung während der nächſten Stunden ver⸗ 
mochte natürlich mit der ungeordneten Flucht des Feindes nicht gleichen Schritt 
zu halten. Die Erſchöͤpfung der Truppen, die vor Beginn der Schlacht Nacht⸗ 
märſche don 2-4 Meilen in aufgeweichtem Lehmboden zurückgelegt hatten, 
eſtattete ſchließlich nur noch eine Verfolgung durch Artilleriefeuer, das der 
eind aus geſicherten Stellungen bei den Dörfern an der Elbe und 
von den Wällen von Königgrätz erwiderte. Zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends verſtummte es endlich. Die ſiegreiche Armee bigonakirte “a 
dem Schlachtſelde. Die fliehenden Colonnen des Feindes zogen au 
Hohenbruck und Pardubitz. Kriegsmaterial aller Art und eine ent⸗ 
gt Menge von Todten und Verwundeten bedeckten das Schlachtfeld. 


ehr als 150 Geſchütze, 11 Fahnen und gegen 20,000 Gefangene blieben in 


den Händen der Sieger, die allerdings auch zahlreiche Verluſte zu beklagen 
hatten. Nach einer annäbernden Schätzung mögen unſere Verluſte an Todten 
und Verwundeten leider wohl 7—8000 Mann betragen, darunter viele Offi⸗ 
ziere, wogegen der Verluſt des Feindes mit Einſchluß der Gefangenen min⸗ 
deſtens die Höhe von 30,000 Mann erreicht, die Verſprengten ungerechnet, die 
noch ſtündlich in unſere Hände fallen. Die Haltung unſerer Truppen während 
dieſes heißen und blutigen, faſt 13ſtündigen Kampfes iſt über alles Lob er⸗ 
haben; die Freudigkeit und . des gemeinen Mannes wetteiferte mit 
der Umſicht und Entſchloſſenheit, mit welcher die Offiziere führten und in das 
Gefecht eingriffen. Es war ein erhebender Moment, als des Königs Majeftät 
an der Spitze der heranbrauſenden Cavallerie des 3. und 4. Armee⸗Corps 
die tapferen Bataillone erreichte, welche ſo glücklich geweſen waren, den ent⸗ 
cheidenden Stoß zu thun. Ein ungeheurer Jubel, ein nicht enden wollendes 
Hurrah empfing den König auf den erſtürmten Höhen bei Chlum, Rozberitz 
und Wſeslar, als ihn feine Tapferen anſichtig wurden, um ſodann, zu neuem 
Kampfe geordnet, in Gegenwart des königl. Feldherrn das blutige Tagewerk 
fortzuſetzen. Erhebend und rührend war das Zuſammentreffen mit ſeinen Un⸗ 
terfeldherren, namentlich mit ſeinem königlichen Sohne, der auf dem blutigen 
Felde einen unverwelklichen Lorbeer gepflückt hatte. — Durch das Herz aller 
ämpfer aber zitterte ein heißes Dankgebet zu dem allmächtigen Herrn aller 
Heerſchgaren, der Preußens glorreichen Fahnen einen Sieg gewährt hatte, fo 
roß, ſo entſcheidend, wie einſt vor mehr als hundert Jahres unter den 
uſpicien des großen 8 gegen dieſes ſelbe Oeſterreich, welches, wie 
damals, die Haut des Löwen zu theilen gedachte, noch bevor es ihn über: 
wunden hatte. : 
Gott ſegne den König und das Vaterland! 


Brünn, 13. Juli, Mittags 2 Uhr. (Pr. Courier bis Habel⸗ 
ſchwerdt, von da telegraphiſch.) Soeben iſt Seine Maſeſtät der König 
von Preußeen hier eingetroffen, und hat in der kaiſerlichen Statthalterei 
fein Hauptquartier aufgeſchlagen. Allerhoͤchſtderſelbe wurde von dem 
Biſchof Grafen Schaffgotſch, von dem Bürgermeiſter Giskra und von 
den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden erpfange, welche dem ſiegreichen 
Monarchen die Schonung der Stadt Brünn empfahlen, und eine milde 
Behandlung erbaten, wie ſie die Bürgerſchaft von dem Fütſten eines 


— . 


Hauſes erwarte, welches ſtets großmüthig geweſen fel. Der König ante 


wortete hierauf ungefähr: Ich bin nicht aus eigener Wahl und durch 
Meinen Willen hier erſchienen, ſondern weil Ihr Monarch Mich zum 
Kriege gezwungen hat. Deswegen führe Ich aber auch keinen Krieg 
gegen die friedlichen Unterthanen, ſondern gegen die Armee Ihres Sou⸗ 
veräns. Bisher bin Ich allerdings ſtegreich geweſen, und die Tapfer⸗ 
keit Meiner Armee giebt Mir das Vertrauen, daß Ich es auch ferner 
ſein werde. Ich habe ſie in ungewöhnlich großer Zahl verſammelt, 
und hierher führen müſſen, und es iſt wohl moͤglich, daß unter ſolchen 
Maſſen ſich einzelne Fälle ereignen, die zu Beſchwerden Veranlaſſung 
geben. Aber auch dieſe können vermieden werden, wenn Ste Meinen 
braven Truppen bereitwillig mit Lieferung ihrer Lebensbedürfniſſe ent⸗ 
gegenkommen. Sagen Sie das Ihren Mitbürgern. (W. T. B.) 
Brünn 13. Jull. Die Einwohnerſchaft kommt der 45,000 Mann 
ſtarken preußischen Einquartierung mit Freundlichkeit entgegen. Alle 


kaiſerlichen Behörden haben ſich entfernt und die Kaſſen mitgenommen. 


Zum Commandanten der Stadt iſt der Generalmajor v. Lengsfeld, 
zum Polizei⸗Director der Chef der preußiſchen Armee ⸗ Polizei, Polizei⸗ 
Director Dr. Stieber ernannt, welcher bereits Poſt, Telegraphen⸗ 
Verbindung, Gefängniſſe reoidirt hat und die durch Entfernung der 
kaiſerlichen Beamten unterbrochene Verwaltung wieder herſtellt. 
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Die kaiſerlichen Truppen haben ſich vor Annäherung der Preußen 
zurückgezogen. Die vom letzten Hauptquartiere Czernahora einrückenden 
Fouriere hatten noch kaiſerliche Ulanen unmittelbar vor ſich. 

Auch Iglau ſoll bereits im Beſitze der Preußen ſein, und der Weiter⸗ 
vormarſch gegen Znaym begonnen haben. (W. T. B.) 

Brünn, 13. Juli, Abends. (Per Courier bis Habelſchwerdt, von 
da telagraphiſch.) Nachdem geſtern die königl. preußiſche 6. Diviſion, 
Regimenter 35, 60 und 64, heute Vormittag die 5. Diviſion, Regimenter 
8, 12, 18 und 48, und Nachmittag die 7. Diviflon, Regimenter 26, 
27, 66 und 67 hier eingerückt ſind, ohne Widerſtand zu finden, iſt 
das große königl. Hauptquartier hierher verlegt worden. Die Ehren⸗ 
wache für Se. Maj. den König in der kaiſerl. Statthalterei gab das 
Leib⸗Infanterie⸗Regiment. a 

Die Einwohnerſchaft bewahrt eine durchaus ruhige Haltung und 
leiſtet die Verpflegung nach Kräften. Se. Maj. der König empfing 
nach dem Eintritt in die Statthalterei erſt Se. kgl. Hoheit den Prin⸗ 
zen Friedrich Carl, Commandirenden der erſten Armee, und dann die 
ſämmtlichen in und bei Brünn anweſenden Generale der erſten Armee. 

(W. T. B.) 

Nichenburg, 9. Juli. Auch in den obſcuren Orten, die wir heute 
paſſirten, hielten die Einwohner Waaren aller Art feil, ſelbſt weit hinaus 
an der Landſtraße ſtanden ſie mit Schnaps, weil die Erfahrung ſie bald 
belehrt hat, daß die Preußen mit klingender Münze bezahlen, während 
ihnen die Oeſterreicher die Waaren um Gottes Lohn abnahmen. Die 
erſte von uns heut berührte Stadt hat den zungenübenden Namen 
Skutſth und Straßen, welche die kübnſte Phantaſie über Krähwinkler⸗ 
Pflaſter ausſtechen. Eine furchtbare Poſition hinter Skutſth, bei der die 
E Cbauſſee von unſtürmbaren, iſolirt daliegenden Höhen wei hin beſtrichen 
> werden kann, vaſſirten wir friedlich, wie auf fröhlicher Wanderfahrt. — 
5 Richenburg, in dem wir heut unſer Haupt niederzulegen gedenken, 
E- wenn auch nur auf Stroh, übertrifft durch Vernachläſſigung und Dede 
5 
[8 
RK 
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alles bisher Dageweſene. Es gehört dem Fürſten Thurn und Taxis, 
hat ein uraltes, häßliches Schloß mit vlumpem, ſchwarzgrauem Ver⸗ 
theidigungsthurm und tiefem, jetzt mit Obſtbäumen bepflanzten Burg: 
graben, eine gleich unſchöne Meierei und obligates Amtshaus, denen nur 
2 der ausgedehnte, einſt offenbar gepflegte Park eine kleine Folie verleiht. 
An der Mauer der Meierei finden ſich 2 uralte Wappen in Sandſtein 
5 eingelaſſen, deren Inſchriften ich vergeblich zu entziffern geſucht habe. 
An der Innenſeite iſt zu leſen: Wenceslaus Berka eıexit, Fran- 
N eiscus Antonius Comes Berka Plebis nequitia sponte inceusum 
E reaedificarı fecit. MDCLXXXI. 
E In der Wohnung des Verwalters mußten ſich eine Anzahl männ: 
2 liche und weibliche Ausreißer von Pardubitz uns ſtellen, welche lebhaft 
ihre lächerliche Angſt vor uns bedauerten. Zu den Honorationen jener 
8 Stadt gehörend, repräſentirten die Damen in ihren Aufputz einen etwas 
ſtark indianiſchen Geſchmack, wozu die Wildenkoſtümartigen großen ſil⸗ 
bernen Ohrbehänge und maſſenhafte Ringe ihr gut Theil beitrugen. — 
Im Gaſthof kam ich mit einigen Offizieren vom 27. Regiment ins 
Geſpräch, welche mir von ihrer Stellung im Kampfe von Sodowa er⸗ 
85 zählten. In einem Gehölz poftirt, wo fie ſich ganz geſchützt glaubten, 
2 wurden fie während 3% Stunde von einem Hagel von Granaten und 
E Kartätſchen überſchüttet, als ob Jemand Säcke voll Kugeln auf fie 
ausſtreue. Die Oeſterreicher hatten vorher die Diſtanzen ſich durch 
Abſchälung von Rindentheilen der Bäume markirt. Es iſt deshalb 
nicht zu verwundern, wenn von dem Füſilier⸗Bataillon des Regiments 
alle Offtziere gefallen ſind und jetzt der jüngſte, am Tage vor 
der Schlacht erſt zum Seconde- Lieutenant ernannte Landwehr⸗Ofſtzier 
ſchon eine Compagnie führt. Der König und Prinz Friedrich Carl 
haben die Bravour des Regiments, welches dennoch den Wald mit 
öſterreichiſchen Leichen anfüllte, außerordentlich belobt. Der Sieg er: 
ſcheint, je mehr man Einzelheiten erfährt, immer großartiger, da er 
er unter ſolchen Schwierigkeiten erfochten worden iſt. (Volksz.) 
5 „ Görlitz, 15. Juli. [Militäriſches.] Täglich treffen bier jetzt von 
E der Armee Leichterkrankte ein, welche von den Strapatzen der letzten Wochen 
erſchörſt eine furıe Ruhe genießen ſollen, um dann neugeſtärkt zur Armee 
zurückzukehren. Sie bringen Mittheilungen über einzelne Vorgänge, über die 

Schickſale einzelner Truppentheile, die wohl einiges Intereſſe verdienen. Durch 

5 fie erfährt man, daß die Preußen auf ihrem Vorrücken nach Mähren fait 
in jedem Dorfe öſterreichiſche Verwundete, zum Theil in großer Ans 
zabl vorfanden, woraus ſich entnehmen läßt, daß der Verluſt der Oeſterreicher 
ein weit größerer geweſen ſein muß, als er urſprünglich veranſchlagt wurde. 
Einige Züge von Kaltblütigkeit find wohl noch werth, weiter erzählt zu mer: 
den. So hatte ein junger ArtilleriesDffizier von dem 5. Artillerie⸗Re⸗ 
giment auf dem Rückzuge aus einer den Feinden ſtark exponirten Stellung 
bemerkt, daß ihm ſein Fernrohr fehlte; das er nothwendig zur Beobachtung 
der Wirkung der Schüſſe brauchte. Er kehrte ganz allein auf die alte Stelle 
zurück und holte ſich ſein Fernglas auf die neue Poſition, unbekümmert um 
die rings um ihn pfeifenden Kugeln. Die Jäger⸗Compagnie unter dem 
Commando des Hauptmann v. Klaß hat nochmals Gelegenheit gehabt, durch 
ihre Ruhe zu imponiren. Durch ein wohlgezieltes Schnellfeuer warf es eine 
feindliche Reiterſchwadron zurück und rieb 15 faſt vollſtändig auf. — Unter 
den Verwundungen der Preußen ſind die am Knie ſehr häufig. Die Aerzte 
erklären dieſe auffällige Erſcheinung dadurch, daß die preußiſche Infanterie 
7 häufig im Knieen geſchoſſen hat, wobei das Knie beſonders den Granat 
plittern exponirt iſt. — Ueber die Verluſte einzelner Regimenter in der 
Schlacht bei Königgrätz liegen jetzt in Briefen von Offizieren der Regimenter 
ſpeziellere Angaben vor. Die Verluſte des Königs⸗Grenad.⸗Regiments Nr. 7, 
das mit dem J. Garde⸗Regimente dem 27. Regimert zu Hilfe kam, werden 
auf wenig über 50 Mann angegeben, die Oeſterreicher waren ſchon ſtark 1 
lichtet. Das 31. Regiment ſol bisher 21 Offiziere verloren haben. — Ein 
görlitzer Artillerie-Reſerviſt hat faſt eine Stunde lang mit einem einzigen Ka⸗ 
nonier ein Geſchütz bedient, nachdem alle Bedienungsmannſchaften niederge⸗ 
ſchoſſen waren. 

An Hultſchin, 14. Juli. [Aus dem Feldlager.] Heute Mit: 
tag wurde die in Troppau liegende preußiſche Garniſon allarmit und 
rückte zufolge eingegangenen boͤheren Befehls ins Innere Oeſterreichs ab. 
Kaum hatte das Militär die Stadt verlaſſen, als bis dahin unſichtbar 
geweſene öͤſterreichiſche Steuerbeamten hervorkamen, im Namen des Kai: 
ſers die preußiſchen Cigarren⸗Lager ſperrten und andere ausländiſche 
Waaren confiscirten, ja die Haͤndler derſelben verhaften wollten, welche 
ſich indeß durch die Flucht entzogen, die preußiſche Civil⸗Behörde ver⸗ 
ließ ebenfalls die Stadt. Die Troppauer ſtürzten aus den Häuſern und 

jubelten, einige warfen Steine auf die Preußen, als ſeien ſie Herren 
der Stadt. — Neues Militär war ſchon angeſagt und hat in Eil⸗ 
märſchen heute Nacht wieder Troppau occupirt, und dürften wohl die 
Troppauer ihre gerechte Strafe für dieſe Tücke erhalten. — Zwiſchen 
Olmütz und Prerau ſollen große Truppenaufhäufungen ſtatthaben, 
auch ſämmtliche Eiſenbahnbrücken zwiſchen Liphik und Prerau untermi⸗ 
nirt ſein, damit, falls Preußen dieſelbe paſſiren, in die Luft geſprengt 
werden können. Die oſtrauer Patrioten, welche für die Eroberung der 

erſten preußiſchen Kanone 500 Fl. verſprochen, haben nunmehr aus 
Furcht die Stadt verlaſſen und werden wohl ihr Geld zurücverlangen 
müſſen. 
III. 

[Einfall in Tyrol] Ein mailänder Telegramm vom 11. Juli 
meldet, daß zwei Divifionen des vom Könige von Italien commandir⸗ 
ten Armeecorps auf der trientiner Seite in Tyrol eingedrungen feien. 
Die Beſtätigung dieſer Nachricht iſt abzuwarten, da es nicht recht begreiflich 
iſt, wie die beiden fraglichen Diviſionen zwiſchen Peschiera und Mantua 
über den Mincio, dann zwiſchen Peschiera und Verona am öſtlichen Garda: 
feeufer gegen Norden vorgedrungen find, ohne daß bisher über einen 
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Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und den ſedenfalls noch vorhandenen Be-] den Augen der Verblendeten, die da noch immer hofften, der geniale 
ſatzungen der drei angeführten Feſtungen Etwas bekannt geworden wäre.] Beuſt würde recht bald an der Spitze feiner eroatiſch⸗flovakiſch Verbün⸗ 
Vielleicht find fie über den Gardaſee geſchifft und von Laciſe oder Garda] deten zur Befreiung Sachſens herbeieilen. Ganz beſonders hat die 
nordwärts marſchirt, aber fie könnten von der öͤſterreichiſchen Belagung | Ceſſion Venetiens einige Nüchternheit in die Köpfe gebracht und hier 
der Werke am Plateau bei Rivoli nicht unbemerkt geblieben fein. — und da ſpricht ſich bereits das Gefühl der Scham über eine Allianz 
Victor Emanuel ſelbſt iſt am 12. Juli Früh in Ferrara angekommen, aus, die ihre Zuflucht zu fremder Einmiſchung in deutſche Angelegen⸗ 
um ſich zu der über die Etſch operirenden Armee Cialdini's zu begeben.“ heiten nimmt. Nichts könnte aber den Umſchlag zu Gunſten Preußens 
Die Manoͤvers dieſer Letzteren dürften auch von der Flotte unterftügt | mehr beſchleunigen, als wenn die preuß. Regierung jetzt frei und 
werden, nachdem dieſelbe plötzlich Ancona verlaſſen hat und auf hoherſoffen die nationale Wiedergeburt und Einheit Deutſch⸗ 
See nordwärts gedampft iſt. lands als Ziel ihres Strebens dem deutſchen Volke gegen⸗ 

Florenz, 15. Juli. Ricaſoli iſt zurückgekehrt. Die Truppen über proclamirte. Damit würde ſie die Angſt vor einer Reſtauration 
Cialdini's ſind in Vicenza eingerückt. Die Regierung hat eine Com- der Kleinſtaaterei beſeitigen und Millionen Gegner zu ihren Verbündeten 


miſſion ernannt zur Erwägung der Modiſicationen in der Adminiſtra⸗ machen. Ueberall würde man den preuß. Soldat als einen Apoſtel deutſcher 
tion Venetiens. (Wolff's T. B.) Einheit begrüßen, während man immer noch fürchtet, daß die Früchte des blu: 
— ... tigen Kampfes abermals dem Volke verloren gehen möchten. Ein Aufruf ans 
Preußen. deutſche Volk müßte gleichzeitig der Eckſtein werden, an dem jedwede fremde Eins | 
Berlin, 15. Juli. Der Seminar⸗Director Schaller in Oſterburg ift inf miſchung in unſere häuslichen Angelegenheiten ſchon im Keime zerſchellte. 
en Cigenfchaft an das evangeliſche Schullehrer⸗Seminar in a Er Die Zeit, in der wir leben, iſt hehr und groß und erinnert an die 
etzt worden. „Anz. 1 A 
, . Breufens und Deuigtands ver hundert Sabım 
und Escr.⸗Chef im Pomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huſaren) Nr. 5, dem Regt. 3 ER 9 2 
aggregirt. v. Pruski, Kanonier von der 5. Art.⸗Brig., zum Port.⸗Fähnr.] ruhmreich bis zu einem gewiſſen Punkte vollführte, daran knüpft jetzt 
5 3 — . und 838 1195 Per 4. Pos. der Enkel der großen Könige an, um das Werk zu Ende zu bringen. 
nf.⸗Regts. Nr. 59, a arniſon⸗Arzt na az. Dr. Roſenzweig, Wer von dieſem geſchichtlichen Standpunkte aus den kühnen Waffentha⸗ 
Stabs⸗ u. Bat.⸗Arzt vom 2. Bat. Brandenb. Fuſ.⸗Regts. Nr. 35 als Garni ten der Preußen folgt, dem werden auch die größten Opfer, die der 
Krieg fordert, keine drückende Laſt ſein, denn im Hintergrunde winkt 


ſon⸗Arzt nach Koſel verſetzt. Mante, Zahlmeiſter 2. Klaſſe, zum Zahlmſtr. 
1. Klaſſe beim Füſilier⸗ Bataillon 1. Poſenſchen me iments Nr. 18, 2 u N 
Batſch, Corvetten⸗Capitän, unter vorläufiger Belaſſung in feinem Verhältniß] das Ziel unferer tauſendjährigen Wünſche, das einige freie und 
als Commandant Sr. Maj. Cadetten⸗ Schiffs Niobe, zum Director der Ma⸗[ſelbſtſtändige Deutſchland. Gebe Gott, daß wir es erreichen! 
ae re et 7. — Sg — Die Zeit der moraliſchen Eroberung iſt vorüber, aus dem Donner der 
e⸗Cadetten⸗Inſtitut, zum erſten Militär⸗Lehrer an der Marineſchule er: | Z 
nannt und gleichzeitig mit der einſtweiligen We der Geſchäfte des] Schlachten ſoll dem deutſchen Volk der erſehnte Genus deutſcher Ein: 
FFF heit erſtehen. Die große Maſſe, namentlich in den politiſch verwahr⸗ 
loſten Kleinſtaaten, wird dies erſt nach und nach begreifen lernen, aber 
ſchon iſt es ein Gewinn, daß man ſich den Schlaf beginnt aus den 


Directors de: Marineſchule beauftragt. Menſing, kaiſerl. diterr. See⸗Cadet 
a. D., als Unter⸗xieut. zur See, vorläufig ohne Patent, angeſtellt. Pehlke, 

Augen zu reiben, um die Dinge zu betrachten, wie ſie ſind, nicht wie 
man von ihnen geträumt hat. 


Hauptm., bisher in der 2. Artill.⸗Brig., unter Ernennung zum Comp.⸗Chef, 
Uleteorologiſche Beobachtungen. 


Hildebrandt, Pr.⸗Lt., bisher in der 1. Art⸗Brig., Winterberg, Sec.⸗Lt., 
bisher in der 7. Art.⸗Brig., alle drei behufs Beſetzung der Oſfitier⸗Stellen bei 
der 3. See⸗Art.⸗Comp., zur See⸗Axt. verſetzt. Baron Haller v. Haller⸗ 
ſtein, Oberſt à la suite des See⸗Bats., bisher Director des See⸗Cadetten⸗ 
Inſtituts, behufs Rücktritts zur Land⸗Armee, bei der Marine ausgeſchieden. 


—— — 


[Herr Bickor v. Strauß und die lippefhen Stände] | de Sarsmetrtan vi OO.) e.. n | Bin 8 
de biene Beps TE a tt 


Der öfterreichiiche Bevollmächtigte unter den Geſandten der gegenwärtig 


in Frankfurt noch vereinigten deutſchen Regierungen hat unter der mißbräuch⸗ Freslau. 14. Auf 10 II Mr 333 31 is 2 S 6 „ Seiter 
lichen Firma eines „Präſidenten des deutſchen Bundestages“ eine durch die 1 Jail 6 U. Mrs. en 4150 2 | 5 
Zeitungen veröffentlichte Erklärung an die Vertreter außkaärtiger Mächte ge⸗ 2 U. Nachm. 332.94 21,6] SW. 1. Heiter 
richtet, um das gefälſchte Votum der Bevollmächtigten der 16. Curie in der 10 U. Abds.] 332.47 |+188 | NW. 0. Wolkig 
Sitzung des vormaligen Bundestages am 14. v. M. zu rechtfertigen. 16. Juli 6 U. Mrg. 332 33 hi 136] W. 1. Bedeckt, Regen. 


Es werden in dieſem Verſuch die Behauptungen wiederholt, welche wir 
ſchon am 26. v. M. an dieſer Stelle als falſch und auf Täuſchung beruhend 
zurückgewieſen haben. 

Ueberſehen wir nochmals das thatſächliche Verhältniß. 

Von den 6 Stimmen der genannten Curie ſtimmten Lippe⸗Detmold und 
Waldeck gegen den dfterreihiichen Antrag, Reuß j. L. forderte die Verweiſung 
deſſelben an den Ausſchuß, Schaumburg⸗Lippe war ohne Inſtruction. 3 

33 — 2 4 eee Antrag erklärten ſich in der Curie nur Lichtenſtein 
und Reuß ä. L. 

Das nicht inſtruirte Lippe mußte nach der Beſtimmung des Art. 2 des 
Curiat⸗Vertrages vom 2. April 1816 ganz unberlückſichtigt bleiben. Es wa⸗ 
ren alſo in der Curie nur zwei Stimmen für den dſterreichiſchen Antrag, 
drei Stimmen dagegen. Der Fall, daß die Stimme der Curie der Majorität 
des Bundestages habe zugezählt werden müſſen, weil zwei unvereinbare Ans 
ſichten in derſelben hervorgetreten ſeien, lag gar nicht vor. 

Der Behauptung des bſterreichiſchen Bevollmächtigten, daß Herr Victor 
v. Strauß von der ſchaumburg⸗lippeſchen Regierung autoriſirt worden ſei, für 
den öͤſterreichiſchen Antrag zu ſtimmen, wenn ihm bis zur Sitzung am l4ten 
v. M. keine Inſtructionen zugingen, widerſpricht die eigene Erklärung der be⸗ 
treffenden e Dieſe berſicherte in einem amtlichen an das preußiſche 
Cabinet gerichteten Schreiben vom 15. v. M. aus eigener b. N „daß 
ſich die fürſtliche Regierung bei dieſem Beſchluſſe (vom 14. v. M.) in keiner 
Weiſe betheiligt hat.“ 

Auch in der 16. Curie ſelbſt iſt auf Grund des Statuts derſelben der 
d: Aenne ai des 5 5 * Pa 1 N Dt 1500 2 — 
die folgende Aeußerung, welche die ierung von Lippe⸗Detmold an da , ; . . z 
preubifche Cabinet gerichtet 10 N MR europäiſchen Macht in den Öfterreichiic:preußiihen Conflict könnte Ruß⸗ 

Ew. ꝛc. gefälliges Schreiben nebſt der dieſem angeſchloſſenen Abichrift des] land zu Erklärungen und zu einem feinen politiſchen Intereſſen ent⸗ 
Erlaſſes Sr. W des Herrn Grafen v. Bismarck vom 21. d. M. hat das] ſprechenden Auftreten drängen. Die Zeitungen haben hier volle Freiheit, 
, / atityufpregien. Oftitel 
für dieſe am 14. dieſ. Mts. in der Bundesverſammlung abgegebene Stimme ſeitens der Regierung jede Vertretung für die Aeußerungen aller Blätter 
iſt es auch dem Cabinets⸗Miniſterium außer Zweifel, daß Herr von Strauß abgelehnt und jeder ofſtziöſe Einfluß beſtritten. Die altruſſiſche Partei 
nach den ihm zugegangenen Inſtructionen und nach den Beſtimmungen des legt in der „Moskauer Zeitung“ lebhaft Sympathien für das König⸗ 
e ch berechtigt war, Namens der Curie für den öſierreichi- reich Italien an den Tag, für welches fie neben Venedig auch Rom 

en Antrag zu ſtimmen. 5 ünſcht Wolffs T. B 
Nach Art. 2 des Curiatsvertrages von 1816 mußte Schaumburg⸗Lippe,] wünſcht. i ( of B.) 
etersburg, Juli. er ein Hilfscomite für verwun⸗ 
1 n e oe tersburg, 14. Juli. Es iR hier ein Hüfscomite fü 


da daſſelbe nicht inſtrunt hatte, bei Bildung der Geſammtſtimme ganz unbe⸗ 
Bon die bleiben. Es waren ſonach 5 Stimmen in der Curie vorhanden. |dete Krieger aller Nationalitäten gebildet worden, das id) der regſten 
Theilnahme aller Stände erfreut. 


Von dieſen ſtimmten 3, alſo die abſolute Mehrheit, nicht für den öſterreichi⸗ 
Die Cholera⸗Epidemie iſt im Wachſen. Innerhalb 14 Tagen hat 


ſchen Antrag; Lippe und Waldeck überhaupt gegen ihn, Reuß j. 17 777 
& * 
es für Verweiſung an den Ausſchuß ſtimmte, wenigſtens zur Zeit ni die Zahl der Erkrankungen 1 084, die der Todesfälle 30 1 95 
(Wolff's T. B.) 


für den Antrag. Der in Art. 8 des Curiatpertrages vorgeſehene und in der 
Rechtfertigung des Herrn von Strauß angezogene Fall, daß die Geſammt⸗ 

Telegraphiſche Courſe und Boörſen⸗Nachrichten. 
Ueber Brüfjel gekommen.) 


ſtimme der Curie dann der bereits vorhandenen Stimmenmehrheit in der 
ankfurt a. M., 10 Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matt, 1 
e 


Breslau 16 Juli. Maſfer fand 0.8. F. — 8. HF. - 7 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Schleswig, 15. Juli. Der Magiſtrat von Huſum hat in einer 
Adreſſe den König Wilhelm in Betreff der böhmiſchen Siege beglück⸗ 
wünſcht, er hat letztere den Thaten des großen Kurfürſten, Friedrichs 
des Großen und der Freiheitskriege zur Seite geſtellt. Der Magiſtrat 
ſpricht den Wunſch aus, daß die Herzogthümer innig mit Preußen 
vereinigt, Deutſchland zu gebührender Machtſtellung unter den Natio- 
nen Europa's gelange. (Wolffs T. B.) 
Wien, 13. Juli. (Auf indirectem Wege.) In Szegedin und 
anderen Städten Südungarn's wurden Proklamationen Koſſuth's 
und Klapka's angeſchlagen. Die Aufregung wächſt in Ungarn. An 
verſchiedenen Orten zeigen ſich Aufſtändiſche in Waffen. 
(Wolff's T. B.) 
Petersburg, 14. Juli. Der Flügel⸗Adjutant des Königs von 
Preußen, Frhr. v. Schweinitz, iſt hier eingetroffen. Er überbringt ein 
Schreiben ſeines Monarchen an den Kaiſer. — Von einem Heraustreten 
Rußlands aus feiner Neutralität iſt in gouvernementalen Kreiſen bisher 
nicht die Rede geweſen. Nur ein actived Eingreifen einer anderen 


Bundesverſammlung ſich anzuſchließen habe, wenn aus den a 10 einge⸗ 
— Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 84%. Finnländiſche Anleihe —. Neue 


gangenen Inſtructionen ſich mehr als zwei divergirende, unter ſich unver⸗ 
e 1 eee 2 57 185 lag t 59 — et 5 N 
it Vergnügen wurde auch dieſe Veranlaſſung benutzt, E. E. die Vers h X 
ſicherung ge in eichneten Hochachtung zu — K 44% Finnl. Pfandbriefe — _6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 68%. 
Detmold, den 8. Juni 1866. Oeſterr. Bankantheile 613. Oeſterr. Credit⸗Actien 117. Darmſt. Bank⸗ 
Fürſtlich lippeſches Cabinets⸗Miniſterium von Oheimb. Actien —. Oeſterr.⸗Franz⸗Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien —. Oeſterr. Eliſabbet⸗ 
nn . 
des Wahlkreiſes durch die Baiern hatte bekanntlich die Vollziehung der Lo 55 527. 1845 Looſe 55%, 1884 goose 51. Det = Na 9 5 
Abgeordnetenwahl verhindert. Der „C. St.“ zufolge ſoll, nachdem | (eihe 45%. 5 Metalliques 33%, 4%% Metalliques 33%. 
nunmehr das Land vom Feinde gefäubert if, die Wahl am 17. Juli e Breslau, 16. Juli. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: Früh Gewitterregen. 


nachgeholt werden. Thermometer Grad Wärme, Bei ruhigem Geſchäftsverkehr und ber 
Deut f ch lan d. ſchränkten Angeboten blieben Preiſe am heutigen Markte im Allgemeinen un⸗ 
Stuttgart, 9. Juli. [ Tumultuariſche Exceſſe.] Heute Nacht hatten 


dig 5 che zeiten wie fie 15 19 i gen = 
in Folge von Trunkenheit vorkommen und die auch über den Begriff gewöhn⸗ 18 0 
licher polizeilicher gere nicht hnausgehen würden, wenn nicht Wiese n ente .. 40 Gr Fab. . e rer 
keit gegen die Polizei damit verbunden geweſen wäre, was das Einſchreiten beachtet, pr. 74 Bid Welte E 
der Militärmacht nöthig machte und an 40—50 Verhaftungen zur Folge hatte. 40 Sgr., aus ewachſene 33 bis 35 Sgr. Hafer matt "sr 50 Pfund 
Die Urſache war eine geringfügige, indem einige betrunkene Civiliſten ſich der 5 feinster 34 Sgr bezahlt 2. 400 U „ r 1 
Verhaftung eines . dure . e ee — 9 * 

kamen weitere Polizeidiener und ein Commiſſär herbei, während durch das p — n 

Geſchrei und 70 Chrm immer mehr Leute berbeigezogen wurden, welche, da 90 Pfd. Te auf en über Not bezahlt be e \ 
es Sonntag und Zeit vom Mirthsbaufe nach Haufe su gehen war, vielſa in { 1 15 notiren wir 40—42 Sgr. pr. Cinr. 


aufgeregtem Zuftande erſchienen. So kam es zu Mißhandlungen von Poli: ‚Shi. 2 Ei 
ziſten, daber 5 e Militär zu Hilfe riefen, welches auch, als gütliche Ermah⸗ SE Dr r | 
nungen, auseinander zu gehen, nichts halfen, die Räumung des Platzes mit | Weißer Weizen 52—63—71 Erbſen 50—56—65 
dem Bajonnet erzwang. Die Excedenten, meiſt arbeitsloſes Volk und Lehr: | Gelber Weizen 5063-69. Wien 440... 48—50—54 
jungen, erhielten indeß eine ſcharfe Lehre, und da die Drohung gehört wurde, | Ausgewachiener dito. 48—51—53 Sgr. pr. Sad u 150 Pfd. Brutto. 
heute den Spektakel zu wiederholen, fo ſind die ehrſamen Bürger ſehr aufge⸗]Mog gen. 46 —48 49 Winter⸗Raps 146—156—166 
yet über 1 Ka er und 0 6 Sum — Kal 7 7 1 e e ar 1 — Be 145—156—163 
m ern als mit dem Militär zu thun haben ei aber jedenfa er] Hafer —31— omm en 8 7 — — 

* * Bes Kleeſaat ohne bemerkenswerthen Umſatz. 


fahren, denn die Bürger, welche Ruhe wollen, werden noch weit weniger rück⸗ 
ſichtsvoll verfahren, als das Militär. Erſte Folge des Skandals wird Aus⸗ 
weiſung aller beſchäftigungslos ſich hier herumtreibenden Perſonen fein, 


(Fr. J.) 
O Aus dem Königreiche Sachſen, 13. Juli. ie Sr 


Kartoffeln pr. Sad a 150 Pid. netto 18—26 Sgr., Metze I—1% Sgr. 


Hrieffaiten der Redaction. 
Die Mittheilung aus „Namslau, 13./7 66“ iſt bei Seite gelegt 
nale Wiedergeburt Deutſchlands als Ziel des Krie⸗ worden, da der Verfaſſer ſich uns nicht genannt hat. 
ges.] Je mehr die ſiegreichen Heere Preußens gegen Wien vordringen, Desgleichen die Correſpondenz aus „Beuthen O.⸗S., vom 14. 
um, wie man vermuthet, im Herzen Oeſterreichs den Todesſtreich gegen Juli“ aus demſelben Grunde. 


den hundertjährigen Unterdrücker deutſcher Einheit und Freiheit, deutſcher Verantwortlicher Nedacleur Dr. Stem. 
Ehre und Selbſtſtändigkeit zu führen, deſto mehr fällt die Binde von Frud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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